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ruf «Stopp, he!» endet. Auch am Schluss der ersten Platte findet sich
eine unbeabsichtigt aufgezeichnete Anweisung Weltis an seine
Mitarbeiter: «[unverständliches Murmeln] ich weiss nicht, es sind beide
offen. Lauter) Also das war nur die Einleitungsplatte, ja? Jetzt tut ihr
einfach wieder eine neue – jetzt kommt dann gleich die Platte, wo das
Interview drauf ist.»29 Diese zufällig überlieferten Aussprüche deuten
darauf hin, dass Welti das Interview mit Guisan zu einem anderen
Zeitpunkt, vor oder nach dessen Gang über den Höhenweg aufgezeichnet
hatte, um es nachträglich im Studio an der gewünschten Stelle
einzufügen. Es ist folglich zuunterscheiden zwischen den überlieferten
Schallplatten und der effektiv ausgestrahlten Sendung. Was die zeitgenössischen

Radiohörerinnenund -hörer letztendlich zu hören bekamen, kann
immer nur teilweise rekonstruiert werden. Dafür finden sich auf den
Platten oft auch unabsichtlich überlieferte Bemerkungen, Wortfetzen
undGeräusche,dienie Teil der Radiosendung waren, jedoch aufschlussreiche

Hinweise auf den Produktionskontext der Sendung geben können.

Dieses Beispiel aus der quellenkritischen Praxis zeigt die essenzielle

Bedeutung, die den technischen Gerätschaften für die Aufzeichnung,

Bearbeitung, Übermittlung und Rezeption von Radiosendungen
und generell von Audioquellen zukommt. Im Zusammenspiel mit den
AkteurInnen im Radiostudio und inderLandesausstellungwar die
technische Ausstattung zentraler Faktor für die klanglichen Inszenierung
der LA – und als solcher ausschlaggebend dafür, wie die Landi in den
überlieferten Audioquellen noch heute nachklingt.

Nach diesen einführenden Gedanken zu den Voraussetzungen einer
akustischen Historiographie soll im Folgenden die Rolle des Radios bei
der medialenHerstellung der «Landi» diskutiert werden. Interessantsind
dabei, neben den eigentlichen Klängen, insbesondere auch die Diskussionen

der Vertreter von Rundfunk und LA. Dazu finden sich in den
Sitzungsprotokollen bemerkenswerte Passagen, die dokumentieren, wie
im Vorfeld der LA nach repräsentativen Signalen und Melodien gesucht
wurde. Im nächsten Abschnitt soll deshalb die Erarbeitung akustischer
Markenzeichen für die LA nachgezeichnet und dabei aufgezeigt werden,
wie planvoll die Ebene der Akustik in die Ausstellungswerbung
miteinbezogen wurde.

29 Ebenda. Die Transkription der Sendungsausschnitte geschah nach folgendem Prinzip:
Betonte Wörter sind unterstrichen. Gedehntes Sprechen wird mit A b s t ä n d e n
dargestellt. Kürzere Pausen mit einem Strich -, längere mit zwei - - markiert.
Nichtsprachliche Äusserungen wie Lachen oder Räuspern stehen in runden Klammern.
Unverständliche Passagen werden mit eckigen Klammern gekennzeichnet.

94 Marion Baumann «Chumm Bueb und lueg disLändli a»



Suche nach akustischen Aushängeschildern

«Wäre es möglich, für einen kleinen musikalischen Schlager, einen Marsch
oder ein Lied für die LA einen Wettbewerb zu veranstalten? Dies auf Schallplatte

aufgenommen, allen in- und ausländischen Sendern zwecks Abspielen
zu Beginn und am Schluss der Werbesendungen zugestellt, würde zum
Gassenhauer und von jedermann gepfiffen oder gesungen werden. Es sollte wie
ein akustisches Plakat für die LA werben.»30

Mit dieser Anregung schloss Rudolf von Reding, Generalsekretär der
SRG, seine Bemerkungen zuhanden der Werbeabteilung der LA.
Tatsächlich gelang es dem Komponisten Robert Barmettler auch, einen
solchen Hit zu landen. Das «Landi-Dörfli» war ein beschwingter Walzer

für drei Stimmen und eine kleine Volksmusik-Kapelle, der sich
grosser Beliebtheit erfreute. Mit Schwyzerörgeli, Jodeleinlagen und
einer eingängigen Melodie wurde ein Volkslied geschaffen, dessen
Instrumentierung, Stimmen und Liedtext das Bild einer ländlichen,
traditionsverbundenen Heimatidylle evozieren: «I känn es Dörfli am Zürisee

Jodel), es schöners Dörfli git’s nümmemeh Jodel) / Es isch
erschaffe, lueg au die Pracht, so dass mer meint, de Herrgott hett’s gmacht
/ Es Stückli Heimat, lyt dert am See Jodel) […], s’isch s’Landidörfli am
Zürisee.»31 Im Sopran sang Marthely Mumenthaler, deren musikalische
Karriere in diesem Lied ihren Ausgangspunkt nahm. Während den
folgenden Jahrzehnten gehörte sie, meist im Duett mit Vrenely Pfyl, zu
den erfolgreichsten Volkslied-Interpretinnen und brachte das «Landi-
Dörfli» als Teil ihres Repertoires unzählige Male zur Aufführung. So

dürfte sie wesentlich dazu beigetragen haben, dass das Lied in den
Kanon der Schweizer Volksmusik einging und bis heute nachklingt. Ein
Blick in die Sammlung der Nationalphonothek zeigt, dass das «Landi-
Dörfli» nicht nur auf den Schallplatten von Mumenthaler bis in die
1980er Jahre immer wieder verwertet wurde, sondern auch von
zahlreichen weiteren Ensembles adaptiert und noch in den 1980er und 90er
Jahren von Formationen wie z.B. Reto Polaris Orchester oder der
Polizeimusik Zürich-Stadt zum Besten gegeben wurde. Darüber hinaus
zeugen musikalische Sampler wie «Die grössten Schweizer Hits» von
2007 und die Videoplattform youtube.com vom dauerhaften Erfolg des

30 Rudolf von Reding, «Radio-Propaganda fuer die Schweizerische Landesausstellung
LA). Einige Bemerkungen als Basis zur Diskussion mit den Vertretern der Propa-ganda-

Kommission der LA, der Schweizerischen Verkehrs-Zentrale und der S.R.G.»
7.12.1937. BAR J2.144 1000/1231 2/50, S. 8–9.

31 «Schlager von damals. Die grössten Schweizer Erfolge der 40er und 50er Jahre»
Reader’s Digest, Zürich 1985, Nationaphonothek LP9053.
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